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«Entscheidung war nur logisch»
Das Einsiedler Musikfest wurde wegen Corona abgesagt

Nun hat das Coronavirus
auch das Einsiedler
Musikfest erwischt. Der
grosse Event, der am
31. Juli/1. August statt-
gefunden hätte, wurde
jüngst abgesagt. Die
Veranstalter sind verständ-
licherweise enttäuscht.

WOLFGANG HOLZ

Herr Hasler, seit wann steht
fest, dass das Einsiedler Musik-
fest 2020 abgesagt wird?
Erst seit einigen Tagen. Nach
der Weisung des Bundesrates
von Ende April war klar, dass wir
das Musikfest mit den geplan-
ten Besucherzahlen nicht durch-
führen können.

Warum genau wurde dasMusik-
fest abgesagt – wegen der bun-
desrätlichen Corona-Vorgaben,
die besagen, dass erst ab Sep-
tember wieder Veranstaltungen
mit mehr als 1000 Besuchern
stattfinden dürfen?
Genau.

Sind Sie und das Team des Mu-
sikfests sehr traurig über die
Entscheidung?
Natürlich sind wir enttäuscht.
Wir haben bereits viel Engage-
ment in das Musikfest 2020 in-
vestiert.

Wer hat die Entscheidung ge-
troffen?
Wir sind innerhalb des Organi-
sationskomitees seit Wochen
im Austausch. Die Entscheidung
war nur logisch.

Wie viele Besucher sind denn

letztes Jahr zum Musikfest ge-
kommen?
Über das Wochenende hatten
wir zwischen 2300 und 2600
Eintritte.

Mit wie vielen Besuchern rech-
neten Sie denn in diesem Jahr?

Über die letzten beiden Jahre
waren die Besucherzahlen kon-
stant. Wir kalkulierten deshalb
auch für 2020 mit rund 2500
Besuchern.

Hätte es keine Verschiebemög-
lichkeit des Einsiedler Musik-

fests irgendwann im Septem-
ber oder Oktober gegeben?
Die Anlassbewilligung muss je-
weils 6 Monate im Voraus ein-
geholt werden. Ausserdem müs-
sen Bands gebucht und die In-
frastruktur reserviert werden.
Die Vorlaufzeit für solche Anläs-

se ist gross. Ausserdem wissen
wir nicht definitiv, ab wann der
Bundesrat Feste im gewohnten
Rahmen gestattet.

Welche Bands und Musiker
standen denn bereits fest als
Programmpunkt?
Im Februar stand das Programm
zum Grossteil fest. Wir werden
versuchen, die Bands auf die
Ausgabe von 2021 zu buchen.
Deshalb werden wir zum aktu-
ellen Zeitpunkt noch keine Be-
kanntgaben machen.

Welche voraussichtlichen Kos-
ten entstehen dem Verein durch
die Absage?
Das werden wir erst im Herbst
definitiv feststellen können. Die
ausgelösten Kosten halten sich
aber sicher in Grenzen. Als Mit-
te März die ersten Corona-Mass-
nahmen bekannt wurden, ha-
ben wir keine Kosten mehr aus-
gelöst.

Ist die Absage für das Musik-
fest 2020 eine Gefahr für das
Weiterbestehen des Musik-
fests, oder wird es einfach im
nächsten Jahr mit dem Einsied-
ler Musikfest 2021 weiterge-
hen können?
Es wird auch 2021 mit dem
Einsiedler Musikfest weiterge-
hen. Wir sind bereits an der
Grobplanung und möchten so
bald wie möglich das Datum
festlegen.

Auch beim Einsiedler Anzeiger
hat der Lockdown ein Ende: Ab
dem kommenden Montag, 11.
Mai, sind die Büros der Verkaufs-
dienste und der Redaktion wie-
der zu den gewohnten Zeiten ge-
öffnet. Trotz der Lockerungen be-
mühen wir uns weiterhin um die
gebotene physische Distanz von
zwei Metern. Herzlich willkom-
men (siehe Inserat).

Trotz zahlreicher Entlas-
tungs-Massnahmen sind im Mo-
nat April die Arbeitslosenzahlen
auf breiter Front nach oben ge-
schnellt – kantonal etwa im sel-
ben Ausmass wie im März. Er-
neut wurden etwas mehr als
150 Neueintragungen regist-
riert. Ende April waren im Kan-
ton Schwyz insgesamt 1417 Ar-
beitslose erfasst. Im Vorjahr wa-
ren es 998. Die Arbeitslosenquo-
te stieg damit gegenüber dem
Vormonat von 1,2 auf 1,6 Pro-
zent. Letztmals bei 1,6 Prozent
lag die Quote im März 2018 –
also vor gut zwei Jahren. Auch
unsere Region trug zu diesem
Anstieg bei. Der Bezirk Einsie-
deln weist Ende des Vormonats
111 arbeitslose Personen aus.
Das sind 20 mehr als im Mo-
nat zuvor. Die Arbeitslosenquo-
te stieg von 1,1 auf 1,4 Prozent;
ein Wert, der letztmals im April
2018 erreicht wurde. In Alpthal
hat sich die Zahl der Arbeitslo-
sen auf 2 verdoppelt; Oberiberg
meldet 7 (+3) Personen, Unter-
iberg 22 (+7) und Rothenthurm
21 (+6).

Dina Mardner möchte sich in
Einsiedeln einbürgern lassen.
Wie dem entsprechenden Inse-
rat des Bezirks Einsiedeln zu
entnehmen ist, stammt Frau
Mardner aus Deutschland; seit
13 Jahren wohnt die 52-Jährige
bereits in der Schweiz.

In regelmässigen Abständen in-
formiert der Einsiedler Bezirks-

führungsstab (BFS) die invol-
vierten Instanzen und freiwilli-
gen Helfer und Helferinnen über
die aktuelle Situation. Das Infor-
mations-Bulletin Nummer 6 vom
30. April kann von einer «leicht
verbesserten Lage» berichten.
Zwar werden noch immer Frei-
willigeneinsätze geleistet – al-
lerdings nur noch da, wo es drin-
gend nötig ist. Der BFS wird in
den nächsten Tagen über das
weitere Vorgehen entscheiden.
Wie solche Einsätze aussehen
können, schildert Muriel Fäss-
ler, welche als freiwillige Betreu-
ungsperson im Chinderhus Ein-
siedeln wirkt. Zu ihrem momen-
tanen Fernstudium an der Päd-
agogischen Hochschule Schwyz
sei dies «eine ideale Abwechs-
lung», erzählt die 19-Jährige. Ins-
gesamt standen Ende April 16
Personen im Einsatz – dies in
den Alters- und Pflegeheimen
Gerbe, Langrüti und Ybrig sowie
im Chinderhus.

In den Interviews von Martin
Thoma und Andreas Kunz (EA
35/20) ist einer der beiden Kan-
didaten für die Rechnungsprü-
fungskommission älter gemacht
worden. Bei Andreas Kunz wur-
de der Jahrgang 1966 zwar kor-
rekt angegeben, die Hochrech-
nung aufs Alter gelang aber nicht
ganz: Statt 54 war er auf einmal
56 Jahre alt. Da kann man nur
sagen: Gut kandidiert nicht der
Redaktor für die RPK … Dieser
entschuldigt sich für die zwei
«gestohlenen» Jahre.

Ebenfalls im Zeichen der Coro-
na-Pandemie stehen die Ausfüh-
rungen von Karl Fisch, seines
Zeichens Präsident des Kanto-
nal-Schwyzerischen Gewerbever-
bandes. Im aktuellen «Schwy-
zer Gewerbe» sieht Fisch eine
Schweiz, die sich «im Ausnah-
mezustand» befindet. Deshalb
ist der oberste Gewerbler be-
sonders froh, dass die Berufs-
lernenden «trotz Coronavirus

wie in den Vorjahren ihren Lehr-
abschluss mit einem eidgenös-
sischen Fähigkeitszeugnis reali-
sieren können» – sofern sie über
die entsprechenden Kompeten-
zen verfügen. So werde verhin-
dert, dass Jugendliche mit ei-
nem Lehrabschluss mit negati-
vem «Krisenstempel» in das Be-
rufsleben einsteigen müssen.
Und das wären dann nicht we-
nige: Rund 75’000 Damen und
Herren schweizweit schlies-
sen im Sommer ihre berufliche
Grundbildung ab.

Dem Coronavirus sind in Ein-
siedeln schon einige Veran-
staltungen zum Opfer gefallen.
Auch das Konzert der legendä-
ren Gotthard-Band im «Zwei Ra-
ben» fällt ja flach, wie wir bereits
berichteten. Bekanntlich ist der
«Gig» auf den 31. Oktober ver-
schoben worden. Wie Veranstal-
tungsorganisatorin Lydia Birch-
ler unserer Zeitung gegenüber
versichert hat, sollen die bereits
verkauften Tickets für das Kon-
zert auch noch im Oktober gültig
sein. Und das sind nicht wenige.
«Denn gemäss Veranstalter wur-
den die Eintrittskarten für Gott-
hard bereits sehr gut verkauft»,
so Birchler. Auch den Verschie-
be-Termin am 31. Oktober kön-
nen sich die Gotthard-Fans im
Kalender rot anstreichen – denn
der Termin sei relativ sicher. «Ge-
mäss Auskunft des Veranstal-
ters ist man immer noch zuver-
sichtlich betreffend der Durch-
führung des Konzerts im Okto-
ber», sagt Birchler, «dabei gilt es
selbstverständlich die Bestim-
mungen und Weisungen des
Bundesrates abzuwarten.»

Im Rätsel des Einsiedler Anzei-
gers vom letzten Freitag sollte
aus drei Bildern der richtige Be-
griff zusammengestellt werden.
Die Lösung lautete Blaubeerku-
chen. Die Gewinnerin ist Leonie
Fässler aus Tuggen. Herzliche
Gratulation.

«Was medizinisch machbar ist,
wird heute meist gemacht»

Dass der Wert eines
Lebens davon abhängt,
wo man lebt, hat Antoine
Chaix geprägt. Am Mon-
tag legte der Einsiedler
Arzt seine Ansichten im
Schweizer Fernsehen dar.

VICTOR KÄLIN

Die Diskussion, ob man «Men-
schenleben gegen Geld ab-
wägen» kann, hat am Montag-
abend,4. Mai, auch die Sendung
«10 vor 10» erreicht. «Was darf
ein Menschenleben kosten?»,
fragten die Journalisten. Die Su-
che nach Antworten führte Ste-
phan Rathgeb unter anderem
zu Antoine Chaix. Der Einsied-
ler Hausarzt, der früher für «Mé-
decins sans frontières» unter
anderem in afrikanischen Cho-
lera-Gebieten tätig war, schrieb
Bundesrat Alain Berset vor eini-
gen Wochen einen persönlichen
Brief; das «Bieler Tagblatt» führ-
te anschliessend ein langes Ge-
spräch mit ihm. Das daraus ent-
standene Interview «Wie viel ist
ein Leben wert? Wie viel in wel-
chem Abschnitt des Lebens?»

veröffentlichte der Einsiedler An-
zeiger am 8. April (EA 28/20).

«Wie Schwerverbrecher …»
Auch gegenüber dem Schwei-
zer Fernsehen betonte Antoine
Chaix, die Diskussion keines-
falls aufs Finanzielle reduzieren
zu wollen. Er warnte aber gleich-
zeitig. «Falls wir uns dieser Fra-
ge als Gesellschaft nicht stellen,
befürchte ich, dass sich diese
Frage irgendwann automatisch
durch die verfügbaren finanziel-
len Mittel selbst beantwortet –
wie es in vielen Ländern längst
der Fall ist.»

Chaix verwies auch auf ei-
nen anderen als rein finanziel-
len Preis: den der harten Mass-
nahmen,welcher «bei altenMen-
schen besonders hoch ist. Sie
sind in Alters- und Pflegeheimen
abgeriegelt». Für Antoine Chaix
eine «massive Bevormundung».
Für ihn ist es zentral, den alten
Menschen die Wahl zu geben, ob
sie den Schutz wollen: «Überall
sonst haben wir Wahlfreiheit und
man darf über seine Gesundheit
selbst entscheiden. Gerade die
Alten jedoch wurden am wenigs-
ten gefragt. Wenn ich als Haus-
arzt meine Patienten frage, wie

sie sich entscheiden würden, sa-
gen die meisten Leute: Ich wür-
de lieber sechs Monate weni-
ger lang leben und dafür meine
Enkel sehen, als eingesperrt zu
sein.» Chaix will auch wahrneh-
men, dass «für die alten Men-
schen in der Gesellschaft die
Spannung zunimmt: Sie wer-
den wie Schwerverbrecher an-
geschaut, denn man macht den
ganzen Aufwand ja für sie».

Praktisch alles ist machbar
Antoine Chaix ortet Handlungs-
bedarf: «Wir müssen ganz grund-
sätzliche Fragen diskutieren, ge-
rade in der Medizin. Es bräuch-
te dringend einen Paradigmen-
wechsel.» Bis jetzt hätte man
bis ins hohe Alter medizinisch
alles machen können. Chaix er-
zählt «vomDruck vieler Angehöri-
gen auf ältere Patienten».

Darum würden sich viele Pa-
tienten für eine Behandlung ent-
scheiden, obwohl sie das gar
nicht unbedingt wollten. «Es
braucht viel, als Patient auf eine
Behandlung, die der Arzt vor-
schlägt, zu verzichten», sagt An-
toine Chaix. «Heute wird alles,
was medizinisch machbar ist,
meist einfach gemacht.»

«Sonst beantwortet sich diese Frage von alleine»: Antoine Chaix gegenüber dem Schweizer Fernsehen.
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Erinnerungsimpression vom Aufbau der Bühne zum Einsiedler Musikfest 2019. In diesem Sommer fällt das beliebte Festival leider flach, weil
die bundesrätlichen Corona-Schutzvorgaben nicht eingehalten werden können, wie Lukas Hasler erklärt (kleines Bild). Fotos: Wolfgang Holz


